
Zeitschrift: Schweizer Volkskunde : Korrespondenzblatt der Schweizerischen
Gesellschaft für Volkskunde

Herausgeber: Schweizerische Gesellschaft für Volkskunde

Band: 1 (1911)

Heft: 5

Artikel: Es zogen drei Bursche wohl über den Rhein

Autor: Bächtold, Hanns

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1005179

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 02.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1005179
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 36 —

man nidjtg nom ©tjriftfinbe; ba regiert altein ber ßlaug; an ait=

bern Orten Iferrfctjf bag ^eujafjr nor. 2Bie ift'S atfo bei end)? )at
man einen ©Ijriftbannt? ftitbeit in ber 2tbucutgeit alte ©ebrüudfe

ftatt? Singen nor beit Käufern? mag ge^t in bcit 12 32äd)teit nor?

(Allerlei 2Büfteg root)! and), bod) mein' id) )ier nur, mag auf bag geft
ffiegttg )at). feiert i)r bcit ©teptjangtag? ben 3 Äöniggtag?"

2tm 4. 2tprit 1844 antroortete Sitting roie folgt: „®u fragft
ltadt) unfern 2Beitjnab)tgfit(eit? ®tefelben fiub unbebeutenb. Saum
roirb feiner gemacht auf bcm Saube, bie ©efdfeitfe fiub uubebeutenb,

an nieten Orten gibt man fid) gar nidfjtg, au anberit fommt bag Seit:
jaf)rgfinbtein. ®ie übtidjcn @efd)id)ten mit Stei augtaffen, mit
12 Sooggrotebeln um bag 2öetter git crforfd)eu, merbcit aud) fjier ge--

trieben."
„(Sigentümtid) mögen ®ir nictteid)t gtoci SDingc norfommen, erfteng

bie ©age, bap in ber fjeiligeit 92ad)t bie Stjicre eine ©tunbe lang
rebcit Tonnten unb gnmeift ifjre 2Jieifterfeute nertjanbeften, gmeiteng baff

man )ier im ©mmentfjat, im flauen Saube mciff man nichts banott, bag

ÏReujatjr unb 2Beit)itad)t nacl) bcm alten Äalenber nod) feiert,
am atten üfteufatfr fiub Sange ten, ait ber alten 2Bei)nact)t mirb
in fefjr nieten Käufern feilt ©treid) gearbeitet, fein Dtoff attg bcm

©tatte genommen unb int gaitgeit 3af)ve ftnb nie fo niete Äinber in ber

©c)itte atg an biefem Sage."

(^eremiag @ottf)etf unb Äart dîttboff jpagenbad). 3f)r ©vief=

med)fet attg beit Satjrcn 1841 — 53. §erg. n. $crb. Setter, Safet 1910.)
©.

(Es 30(jcn fcrct üuvfcljc »uoljl übet* bcit Kljciit.
Sou Rating Säd)totb, Safet.

2ttg Ouetfe gu biefem Siebe (gebidjtct 1809) biente U)faitb bag

Solfgtieb ittt SBunberfiorn (erfd)icttcu 1808; Sb. 2,210)
,,©g fatneit bret) ®iebe attg Sttorgeufanb,
Sie geben fid) für bret) ©rafen attg,
©ie fantett nor ber grau Sßirttfin fpaug" ufm.

(ngt. ferner nod) 1,203 tt. 253; 2,200). 5Dag Ut)tanb'fd)e ©ebidjt
nerbreitete fid), mie 3jOf)it Sîcier (Kiiuftticbcr im Solfgutunbe. £mtle
1906, -Hr. 99) geigt, fef)r rafd) ittt Solfginuttbe, fo baff in ber graeiteit

2(uf(agc beg ÏBunbcrtjorng (Gfjartottenburg 1845 tt. Serti it 1845) bag

ermähnte Solfgtieb mit ben Serfett beginnt:
„@g ritten brei Dieitcr roof)l über ben Sifjein,
Sei einer grau Söirttjin ba feierten fie ein" ufm.

®ie groffe Setiebt)cit beg Sicbeg ttttb bie Solfstiimtidjfeit beg

©toffeg geigt fib) and) barin, baff cg bie ©ruubtagc gu ©agett, bie bag
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man nichts vom Christkinde; da regiert allein der Klans; an
andern Orten herrscht das Nenjahr vor. Wie ist's also bei ench? hat

man einen Christbaum? finden in der Advcntzeit alte Gebräuche

statt? Singen vor den Häusern? was geht in den 12 Nächten vor?
(Allerlei Wüstes wohl auch, doch mein' ich hier nur, was auf das Fest

Bezug hat). Feiert ihr den Stephanstag? den 3 Königstag?"
Am 4. April 1844 antwortete Bitzins wie folgt: „Du fragst

nach unsern Weihnachtssitten? Dieselben sind unbedeutend. Baum
wird keiner gemacht auf dem Lande, die Geschenke sind unbedeutend,

an vielen Orten gibt man sich gar nichts, an andern kommt das

Neujahrskindlein. Die üblichen Geschichten mit Blei auslassen, mit
12 Looszwiebeln um das Wetter zu erforschen, werden auch hier
getrieben."

„Eigentümlich mögen Dir vielleicht zwei Dinge vorkommen, erstens
die Sage, daß in der heiligen Nacht die Thiere eine Stunde lang
reden konnten und zumeist ihre Meisterleute verhandelten, zweitens daß

man hier im Emmenthal, im flachen Lande weiß man nichts davon, das

Neujahr und Weihnacht nach dem alten Kalender noch feiert,
am alten Neujahr sind Tanzetc», an der alten Weihnacht wird
in sehr vielen Häusern kein Streich gearbeitet, kein Noß aus dem

Stalle genommen und im ganzen Jahre sind nie so viele Kinder in der

Schule als an diesem Tage."

(Jeremias Gotthelf und Karl Rudolf Hagenbach. Ihr
Briefwechsel ans den Jahren 1841 — 53. Herg. v. Fcrd. Vetter, Basel 1910.)

E. H.-K.

Ls zogen drei Bursche wohl über den Rhein.
Von Hanns Bächtold, Basel.

Als Quelle zu diesem Liede (gedichtet 1809) diente Uhland das

Volkslied im Wnnderhorn (erschienen 1808; Bd. 2,210)
„Es kamen drey Diebe ans Morgenland,
Die geben sich für drey Grafen aus,
Sie kamen vor der Frau Wirthin Haus" usw.

(vgl. ferner noch 1,203 n. 253; 2,200). Das Uhland'schc Gedicht
verbreitete sich, wie John Meier (Kunstlieder im Volksmnnde. Halle
1906, Nr. 99) zeigt, sehr rasch im Volksmunde, so daß in der zweiten

Auflage des Wnnderhorns (Charlottenbnrg 1845 u. Berlin 1845) das

erwähnte Volkslied mit den Versen beginnt:
„Es ritten drei Reiter wohl über den Rhein,
Bei einer Frau Wirthin da kehrten sie ein" usw.

Die große Beliebtheit des Liedes und die Volkstümlichkeit des

Stoffes zeigt sich auch darin, daß es die Grundlage zu Sagen, die das
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33off af§ feine Oueffe ermähnt, abgab. Sfîir ift eine fotcf;e ©age au§
bem benachbarten babifdjett ©orfe ©rengadj mitgeteilt toorbett. ©ic
brei 33urfdE)cn folleit oott ber ©djtoeig fier über bie bärtige geihre ge=

fommen fein unb affe§ foff fidj fo gugetragen haben, roie e§ im Siebe

ergäljft toirb.

(f. ©. 21).

„@§ ift ein uralter ©ebrattd) be§ 23offe§, bie SOîcibcffcn nor ber

fpeiratfj genau f'ennen git fernen, morauf, roenit Äinber hieraus ent=

fpringcu, gemeiniglich bie fpeiratf) gefd)ief)t, toefdjer ©ebrand) bentjenigen
gteidfjt, nad) roefdfem in ©Sfbale [©djottfanb] unb auf 9frratt [^nfet
roeftfic^ bei Oirfanb] jeber sin 3ahr gar Iprobe bei feiner Sßraut lebte.

Sßiber biefe ©itten finb erufte 23efef)Ie."

3of), o. ÜRüffer, ©efdjicfite ber Sanbfcfjaft ©aanen 1779.

(©ämtf. 2Berfe 23, 327).

„3ch *>a&e °&en ^er 2frt non ©afanterie ertoefjnt, roefdje unter ben

2öifbett in ©anaba iibficfi ift; in geroiffen bergigten ©egenben, bie gtnar
nicht mef)r git bem fcf)ioeigerifd)eit 93uitbe gehören, aber unmittelbar an
bie ©chroeiger grängeit, hat bisher eine ©eroohnfieit regiert, bie man in
eine Sittie mit berfefbcit ftefleit fan. ©ie untierheirateten 93auernföf)ne
ititb Änedfte ha^en °hne Sdjeue fo fange bei einem 93atterttmäbchen

fdjfafen fönnen, biê biefefbe ein ^ittb ooit ihnen befommeu, ba bann

jene erft unb groar bet) fmchfter ©träfe oerbituben raaren, fie git heu=

ratheit. ©iefe ©afanterie heilen fie ffjügett."
©er 3JÎ a h f e r ber ©itten. 2. 9fuff. II. 93aub, 3üricf) 1746

©. 251. fRebaftion.

©te fàenntnië be§ um Oleujafir in 33afel heute nod) zubereiteten
©etrânfê £>ppofra§ ftammt auS granfreid). fpier fommt baêfeïbe bi§
in bie Bretagne hinein fdjou int XVII. gahrljunbert nor. gut bett

©mpfaug be§ ©rgbifdjofâ oott 53orbeaup, ber 1636 nach ©oncartteau

fam, tourbe fofgenbeê beftefft: oom befielt gifd), ©iitgemad)te§, §ofg,
bergen, ©rfrifdfuitgett, ©tabtioeiit unb fpppofraê.') @. 91. ©.

9lttm. b. 9ïeb. ©inen 93efeg att§ beut XV. 3h- bringt ber

Dictionnaire général: «Ypocras no claré» Greban,Passion, 25950.
9fuf beutfdhem Sprachgebiet ift ba§ 2Sort feit betn XVI. 3h- "«ehge=

0 93gf. Association Bretonne. Mémoires III6 série vol. 25. Saint-Brieuc
1907, p. 197.
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Volk als seine Quelle erwähnt, abgab. Mir ist eine solche Sage aus
dem benachbarten badischen Dorfe Grenzach mitgeteilt worden. Die
drei Burschen sollen von der Schweiz her über die dortige Jähre
gekommen sein und alles soll sich so zugetragen haben, wie es im Liede

erzählt wird.

lîliltgcing.
(s. S. 21).

„Es ist ein uralter Gebrauch des Volkes, die Mädchen vor der

Heirath genau kennen zu lernen, worauf, wenn Kinder hieraus
entspringen, gemeiniglich die Heirath geschieht, welcher Gebranch demjenigen
gleicht, nach welchem in Eskdale sSchottlandj und auf Arran sJnsel
westlich bei Irland) jeder ein Jahr zur Probe bei seiner Braut lebte.

Wider diese Sitten sind ernste Befehle."
Joh. v. Müller, Geschichte der Landschaft Saanen 1779.

(Sämtl. Werke 23, 327).

„Ich habe oben der Art von Galanterie erwehnt, welche unter den

Wilden in Canada üblich ist; in gewissen bcrgigten Gegenden, die zwar
nicht mehr zu dem schweizerischen Bunde gehören, aber unmittelbar an
die Schweizer gränzen, hat bisher eine Gewohnheit regiert, die mau in
eine Linie mit derselben stellen kan. Die unverheirateten Bauernsöhne
und Knechte haben ohne Scheue so lange bei einem Bauernmädcheu
schlafen können, bis dieselbe ein Kind von ihnen bekommen, da dann

jene erst und zwar bey höchster Strafe verbunden waren, sie zu

heurathen. Diese Galanterie heißen sie Fügen."
Der Mahler der Sitten. 2. Anst. II. Band, Zürich 1746

S. 251. Redaktion.

Hvpokras.
Die Kenntnis des um Neujahr in Basel heute noch zubereiteten

Getränks Hypokras stammt aus Frankreich. Hier kommt dasselbe bis
in die Bretagne hinein schon im XVII. Jahrhundert vor. Für den

Empfang des Erzbischofs von Bordeaux, der 1636 nach Concarneau

kam, wurde folgendes bestellt: vom besten Fisch, Eingemachtes, Holz,
Kerzen, Erfrischungen, Stadtwein und Hypokras.') E. A. S.

A um. d. Red. Einen Beleg ans dem XV. Jh. bringt der

IHobisvQoirs Asnsral: «Vp>osro8 no alors» durmàir,?a88Ì0u, 25956.
Auf deutschem Sprachgebiet ist das Wort seit dem XVI. Jh. nachge¬

bt Vgl. ^s8ooiMior> 11,'stonns. Mmoli'ss 111« soils vol. 25. Laint-Lrisus
1907, p. 197.
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